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Das vorliegende, sorgfältig gearbeıtete Buch stellt zweıtellos eıne Bereiche-
LUNS der Kırchenväterliteratur dar, Sanz esonders für das Verhältnis Z7W1-
schen Juden und Christen 1mM Jahrhundert. Die Entiremdung zwıschen den
beiden War damals och nıcht total, freilich 1aber wurde annn ıhr Grund g-
legt, enn mı1t der Konstantıiniıschen Wende erfolgte dıe allmähliche Ausgren-
ZUNg der Juden auf allen Gebieten. Euseb hat dafür christliche Grundlagen
miıtgeschatfen, wenngleich aum e1n polıtisches Interesse besafß Juden hat

zweıtellos gekannt, enn Caesarea Walr eine geist1g ungemeın lebendige
Stadt der Auseinandersetzung zwiıischen Juden und Christen. Politisch haben
sıch damals offenbar och keine Feindschaftsverhältnisse ergeben ob INan
VO „relatıver Toleranz“ sprechen kann, se1 dahingestellt ohl 1aber Kon-
kurrenz, da das Judentum ZAITE Zeıt Eusebs durchaus missı1onarısch Wal, W as
natürlich Spannungen tührte.
Das Hauptwerk des Euseb, „1’Faeparatlo” und „Demonstratıo evangelıca“,
oll das Heilshandeln Gottes aut dem Hıntergrund des Logos-Christus be-
welsen. Im Teıl wırd die Überlegenheit der alttestamentlichen Jüdıschen
Glaubensvorstellungen und Schriften gegenüber denen der Heıden darge-
tellt, 1m Teıil die Abgrenzung VO den Juden Euseb knüpft die Hebräi-
sche Bıbel 1n eıner viertachen begrifflichen Dıifferenzierung Da das hohe
Alter des Christentums für Zanz wesentlich häalt und als eın Argument für die
ungeheure Überlegenheit ber die Heiden benutzt, unterscheidet scharf 1n
tolgender Reihenfolge: Hebräer, Heıden, Juden, Christen. In den Christen
sıcht Eusebh auch Hebräer, weıl Ja die Hebräische Bibel als eıne Vorausschau
autf Christus verwendet. Abgesehen davon hıelt diese Urreligion der He-
bräer och für gesetzesfirel. Dabei klammert dıe Mose-Offenbarung keines-
WCS>S A4AUS und versucht, eıne bleibende Kontinuität herauszuarbeiten, wobel
zumindest einzelne Juden och velten Alt Anderseits jedoch interpretiert
dıe Tempelzerstörung und die Diıiaspora der Juden als Strate Gottes, und diese
dient ıhm für die ‚Richtigkeit‘ des Christentums. Damıt hat die jJüdısche eli-
2102 für Gegenwart und Zukunft keine Berechtigung mehr, WenNn auch die
Verheißungen Gottes Israel nıcht prinzıpiell rückgängig gemacht sind Es
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bleibt Hır ıh dıe Mögliıchkeıit der Zuwendung der Juden Jesus Christus,
weıl die ZustimmungZHeil 1n Jesus Christus bleibende Bedingung für die
Heilsteilhabe überhaupt 1St Dıe bleibende Erwählung Israels aufgrund VO

ROömer DA spıelt be] ıhm keıine Rolle, wenngleıch 1mM allgemeınen seıne Dik-
t10n auch moderater 1St als bel anderen Kıirchenvätern. Obwohl Euseb den
nıcht christusgläubigen Juden keıne Gegenwart und Zukunft zubilligt und
sS1Ce anderseıts nıcht als prinzıpiell verworten ansıeht, bleibt seine Haltung
gegenüber den Juden zwiıespältig. Denn se1ın Denken enthält durchaus auch
trıumphale Züge, WECI11 dıe Juden ıhrer politischen Niederlagen 1ab-
schreıibt und als VO (506it bestraft ausgı1bt. Es hat sıch Snnn auch spater als
heilvoll erwıesen, WL INa (zottes Wırken allzu schnell unmıiıttelbar
historischen Ereijgnissen abliest. Euseh hat damıt zweıtellos die bısher bereıits
vorhandenen Vorurteile Juden argumentatıv bekräftigt. Insotern ATın
dıe Beschäftigung MI1t FEuseh a711 dienen, sıch vergegenwärtıigen, da{ß e1ne
Christologie keıine antıyudaistischen Züge tragen dart Eusebh annn 1er als ab-
schreckendes Beıispiel dienen.
ıe verdienstvolle Arbeıt VO Jürg Ulrich 1STt ın iıhrer klaren Diıfferenzierung
wesentlich für das Verständnıis des Verhältnisses VO Juden und Christen
1 Jahrhundert, weıl gerade jer sıch eiıne christliche Haltung verfestigt, die
ann wen1g spater unheılvollen (zesetzen {ührte, die eben auf dem Hınter-
ogrund des Denkens solcher Kırchenväter eruhte. Ulrich zeıgt auf, da{ß be]
Euseb die spater leider oft testzustellende Gehässigkeıt tehlt, 1aber die theolo-
gische Beseıtigung und die Negatıiv-Folie auch durch ıh miıtbegründet ST
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Jehuda Amıiıcha] zahlt den profiliertesten israelıschen Dichtern der Gegen-
WATT SO ankbar INa  - dem Verlag auch se1ın mufß, daf das Wagnı1s eingegan-
gCH 1St, die Gedichte eınes hıerzulande wen1g bekannten Lyrikers herauszu-
bringen, hätte Ianl sıch doch für den deutschen Leser e1in kurzes Vor- der
Nachwort, das 1n das Iyrısche Werk des Autors einführt und VOL allem auch
den zeitlichen Entstehungsrahmen der Gedichte skızzıert, gewünscht. Der
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